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Sätigteit als Operationifchroefter. £>obe, bß an bie ®ede reidjenbe $enfter nef)mett
bie gauge Storbfeite bei ©aaß ein; bather f>errfdt)t tper etne gleichmäßige f'üf)[e §elte, bie
p fo peinlich genauer, t>erantwortIic£)er ©rbeit erforberlid) ifi, raie fie ßier getan wirb.
(Sin gang anberei SBilb erwartet uni in bem SRaum, ben wir nunmehr betreten. ®ie
freunblidje TOorgenfonne ftrat)It in ein geräumiges Limmer, an beffen SBänben eine £Rei£)e

gang Heiner »etilen ftetjt. Süß jebem berfetben fdjaut ein buntter ober blonber Stürben
topf heraus, ber eine aui oerfc£)tafenen äuglein blingelnb, ber anbere ladjenb unb trei=
fctjenb, ber britte mit nerbriefclidjem ®efic£)t. SBir finb in bem ureigenften Dîeid) non
®r. SJtarie jpeim, nämlich in ber Kinberftube bei ©pitaß. ®iefe Abteilung ift nicht nur
mit Ctüctfidft auf bie praïtifcEje ©Übung ber SBochenpflegerinnen eingerichtet, fonbern bient
and) infofern einem wohltätigen jjwed, aß in ber Stnftalt geborene Stinber, beren SJMtter
gu arm ober gu fd;wäd)Iid) finb, um fie felbft gu nerforgen, f)iex bß gur ©oßenbung bei
erften SebenSjahri in Pflege bleiben tonnen. Stranfe Einher werben nur auSnahnßroeife
aufgenommen, benn ber jpauptlehrgwed ber Sinberftube foil fein, gefunbe Stinber gefunb
gu erhalten.

SBir werfen noch einen pditigen ©lid in bie Sßöchnerinnenabteilung, in bai SBohm
unb ©peifegimmer ber ©dplerinnen unb in bie SMrtfchafßräume. Überall treffen wir
bie gleiche peinliche ©auberfeit, ben gteid)en ©inn fur Schönheit unb (Sbenmaß, benen
mir fchon in ben übrigen Abteilungen begegnet finb; überaß herrfdjt unter Pflegerinnen
unb Pflegebefohlenen ber gleiche ®on Kebenoüen ©ntgegenlommei. SBir fühlen, ei ift ein
mitber, freunbticher ©eift, ber hier regiert, unb aß wir beim Abrieb ber Oberin unfern
®ant bafür auifpred)en, bag fie uni bie ©efichtigung bei §aufei fo bereitwiüig geftattet
hat, merten wir auch, non wem biefer ©eift auigeht. ©ern tegen wir unfer ©cherftein
in ben Opferftocf, ber bie ^rtfdE>rift trägt : „Saffet uni nicht mübe werben, ©utei gu tun",
benn wir wiffen, baß bai §eim, bai bie Schweiber grauen ihren teibenben ©chweftern
errid)tet haben, noch ïraftiger ünterftühung bebarf, um weiter gu blühen unb gu gebeihen.

»

QmimBruttgBtt aus Mant).
©on ®r. @. Slip mm en, ©afet.

©ortfehung.)

Sonbonberrt), bie groeite ©tabt in ber droning Ulfter, hat, roie ber Dlame
anbeutet, bie grofse SJiutter Sonbon jur $atin gehabt, ®önig Qaîob I. näm=
lid) fdjenfte ben ©oben, ben er aufftänbifchen $ren entriffen hatte, ben bürgern
Sonbonê unb biefe grünbeten anno 1613 an ©teile be§ fdjon oft gerftörten unb
toieber aufgebauten glectenê ®errt) bie fpanbelêftabt Sonbonberrt). 2tl§ bie
fatholifchen Qren nach bem ©turj ib>re§ ®Iauben§genoffen Qafolß II. ©tuart
fid) an ihren proteftantifeigen Gebrüdern rächen trollten, ba fclpooren fie nor
allem bem ißatentinb ber Sonboner £ob unb Serberben. Iber bie faloiniftifchen
taufleute. unb Säuern festen ber SBut ihrer Sebränger jenen fperotémuê ber
©ebulb unb 3Iuëbauer im Serteibigen entgegen, ber bi§ heute in allen $elb=
gügen bie ©nglänber nor fd)impftid)em Unterliegen bemahrt hut. ®en feigen
Sïommanbanten Sunbp erfegte ber Pfarrer @eorg 2Balfer, unb er hielt roährenb
105 Sagen ben 3Jtut ber £ungernben aufrecht, ©ieben SBodien lang oerfudjte
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Tätigkeit als Operationsschwester. Hohe, bis an die Decke reichende Fenster nehmen
die ganze Nordseite des Saals ein; daher herrscht hier eine gleichmäßige kühle Helle, die
zu so peinlich genauer, verantwortlicher Arbeit erforderlich ist, wie sie hier getan wird.
Ein ganz anderes Bild erwartet uns in dem Raum, den wir nunmehr betreten. Die
freundliche Morgensonne strahlt in ein geräumiges Zimmer, an dessen Wänden eine Reihe
ganz kleiner Bettchen steht. Aus jedem derselben schaut ein dunkler oder blonder Kinder-
köpf heraus, der eine aus verschlafenen Äuglein blinzelnd, der andere lachend und krei-
schend, der dritte mit verdrießlichem Gesicht. Wir sind in dem ureigensten Reich von
Dr. Marie Heim, nämlich in der Kinderstube des Spitals. Diese Abteilung ist nicht nur
mit Rücksicht auf die praktische Bildung der Wochenpflegerinnen eingerichtet, sondern dient
auch insofern einem wohltätigen Zweck, als in der Anstalt geborene Kinder, deren Mütter
zu arm oder zu schwächlich sind, um sie selbst zu versorgen, hier bis zur Vollendung des
ersten Lebensjahrs in Pflege bleiben können. Kranke Kinder werden nur ausnahmsweise
aufgenommen, denn der Hauptlehrzweck der Kinderstube soll sein, gesunde Kinder gesund
zu erhalten.

Wir werfen noch einen flüchtigen Blick in die Wöchnerinnenabteilung, in das Wohn-
und Speisezimmer der Schülerinnen und in die Wirtschastsräume. Überall treffen wir
die gleiche peinliche Sauberkeit, den gleichen Sinn für Schönheit und Ebenmaß, denen
wir schon in den übrigen Abteilungen begegnet sind; überall herrscht unter Pflegerinnen
und Pflegebefohlenen der gleiche Ton liebevollen Entgegenkommes. Wir fühlen, es ist ein
milder, freundlicher Geist, der hier regiert, und als wir beim Abschied der Oberin unsern
Dank dafür aussprechen, daß sie uns die Besichtigung des Hauses so bereitwillig gestattet
hat, merken wir auch, von wem dieser Geist ausgeht. Gern legen wir unser Scherflein
in den Opferstock, der die Inschrift trägt: „Lasset uns nicht müde werden, Gutes zutun",
denn wir wissen, daß das Heim, das die Schweizer Frauen ihren leidenden Schwestern
errichtet haben, noch kräftiger Unterstützung bedarf, um weiter zu blühen und zu gedeihen.

»

Erinnerungen aus Irland.
Von Dr. E. Thommen, Basel.

(Fortsetzung.)

Londonderry, die zweite Stadt in der Provinz Ulster, hat, wie der Name
andeutet, die große Mutter London zur Patin gehabt. König Jakob I. näm-
lich schenkte den Boden, den er aufständischen Iren entrissen hatte, den Bürgern
Londons und diese gründeten anno 1613 an Stelle des schon oft zerstörten und
wieder aufgebauten Fleckens Derry die Handelsstadt Londonderry. Als die
katholischen Iren nach dem Sturz ihres Glaubensgenossen Jakobs II. Stuart
sich an ihren protestantischen Bedrückern rächen wollten, da schworen sie vor
allem dem Patenkind der Londoner Tod und Verderben. Aber die kalvinistischen
Kaufleute und Bauern fetzten der Wut ihrer Bedränger jenen Heroismus der
Geduld und Ausdauer im Verteidigen entgegen, der bis heute in allen Feld-
zügen die Engländer vor schimpflichem Unterliegen bewahrt hat. Den feigen
Kommandanten Lundy ersetzte der Pfarrer Georg Walker, und er hielt während
10ö Tagen den Mut der Hungernden aufrecht. Sieben Wochen lang versuchte



bie englifdje Sßrooifion§flotte umfonft, bie ©perre be§ gluffet> goqle ju burd)=

brechen, ©nblidj, am 28. guli 1689, fprengten jroei Stauffafrer bie Stette ber

Selagerer uttb brachten ben ©ingefct) (offenen Seben§mittel unb 23erftärfung.
2lber nidjt ben Sag ber Befreiung, fonbern ben Sag bes> Srofe§, ben 18. ®e=

jember, an bem matt gegen ben geinb bie Sore fd)lof, feiern bie Sßroteftanten

alljäfrlicf), raie etroa bie Söasler ben Sag oon ©t. gafob. Stodj ift bie ©tabi>

mauer unoerfefrt, bod) ift ber Umgang in eine Sßromenabe oerraanbelt. 33ei

ber oberften ©aftion fteft auf einer ©iegeêfâule bie ©tatue be§ felbenfaften
ißfarrer§ ; feine Sinfe roeift nacf bem gluf Ijinau§, ber in majeftätifcfjen 2Bin-

bungen bem SJteere juftromt. ©eine Söaffer tragen ben fleißigen Utftermannen

nod) feute Steicftum ju. ©in neueê gotifcfeê 9tatfau§ au3 rotem ©anbftein
unb manches ^auffaus» fpridjt nom fotiben SBoflftanb ber Söeroofner. Slber

e§ ift, al§ t)ätte ber englifd) e ©eroerbfleif aucf) in biefem Reitern Sanb über

ben Rimmel, bie §aufer, bie SJtenfcfen ein fcfroârjlidjeê Sud) gelängt. Unfere

SSirtin geigte fid) fo fauer unb brummig rate bie ganje ©labt. Saf itjre lafoni=

fdjen Slntroorten oon meinen Sifd)genoffen, lauter fpanbetêreifeuben, mit beraum

bernbem ©eläd)ter begrüft rourben, ärgerte ntid) blof ; benn ber ©inn ifrer SBorte

unb oollenbê baê ©alj iîjreê S55itge§ ging mir oerloren. Slber aud) id) fd)ieb

mit aufrichtiger Sanïbarfeit, raeit fie mir ot)ne Sebenfen bie irifcfen Sßfunbnoten,

bie mir ein 93elfafter Seltner angehängt hatte, in blanfeS ©olb umtaufd)te.
Stein Söunber, baf id) in befter Saune nad) @nni§fillen fuhr. Siefe

brauchte id) nicht einmal, unt unterroegS unb am neuen Drte an allem @e=

fallen §u finben. roar SJtarfttag unb lanbroirtfcfjaftlicfe Sluêftellung in
©trabane. Sa roar an allen Stationen ein kommen unb ©efen oon Farmern
mit grauen, Söcl)tern unb ©öfnen, ein ©rufen unb gragen unb ©inlaben,
eine laute, ferjlicfe gröflidjfeit, bie fein ©nbe nehmen roollte. Ser £ofomotio=

füfrer fd)ien an feine geit gebunben ; benn er wartete gebulbig, bi§ ba§ lefte
Sßärdjen fid) gefüft unb ba§ lefte preiêgefrônte Stinb fein Slbteil gefunben

hatte. 9Jtit meinem ©olb burfte id) mid) in ben ©aftfof mit bem oornefmften
Stamen raagen. gm gmperiakfpotel fonnte bie Stücfe nid)t fdjledjt fein; benn

ba tafelte eine auggelaffene luftige, biftinguierte ©efellfdjaft, fcljarfgefcfnittene,

originelle ©eficfter barunter. @§ feien bie ©tabträte, fagte mir ber Stellner.

gn ber Sämmerung fam bie ©träfe fjerauf ein föllifcfer Särm, ein ©equief

unb ©ebröfjn, baf alle§ gur Süre fprang unb id) meinte, e§ fatten bie 90tonb=

fcfeinler bie ©tabt überfallen. Stein, e§ roar bas> freiwillige ©tabtorcfefter ;

Querpfeifen, Subelfacfpfetfen, Srompeten, Srommeln, Sßaufen, fintenbrein eine

bunfle SDtenge oon SBeibern unb ßinbern, alle in ©cfritt unb Sritt. Sticht

umfonft ift ©nnisïftllen @arnifon§ftabt.
53eim grüfftücf faf mir gegenüber ein roettergebräunter, junger SJtann,

ber buret) feine reglementarifcfen ^Bewegungen unb feinen fjerrfcferblicf ben

Offigier funbgab. ©r fomme bireft oon gnbien, fabe in SJtarfeille roegen ber

Sßeft eine langroeilige Quarantäne burefgemaeft unb fei fefr erftaunt, bie

die englische Provisionsflotte umsonst, die Sperre des Flusses Fople zu durch-

brechen. Endlich, am 28. Juli 1689, sprengten zwei Kauffahrer die Kette der

Belagerer und brachten den Eingeschlossenen Lebensmittel und Verstärkung.
Aber nicht den Tag der Befreiung, sondern den Tag des Trotzes, den 18. De-

zember, an dem man gegen den Feind die Tore schloß, feiern die Protestanten

alljährlich, wie etwa die Basler den Tag von St. Jakob. Noch ist die Stadt-
mauer unversehrt, doch ist der Umgang in eine Promenade verwandelt. Bei
der obersten Bastion steht auf einer Siegessäule die Statue des heldenhaften

Pfarrers; seine Linke weist nach dem Fluß hinaus, der in majestätischen Win-
düngen dem Meere zuströmt. Seine Waffer tragen den steißigen Ulstermannen

noch heute Reichtum zu. Ein neues gotisches Rathaus aus rotem Sandstein
und manches Kaufhaus spricht vom soliden Wohlstand der Bewohner. Aber

es ist, als hätte der englische Gewerbfleiß auch in diesem heitern Land über

den Himmel, die Häuser, die Menschen ein schwärzliches Tuch gehängt. Unsere

Wirtin zeigte sich so sauer und brummig wie die ganze Stadt. Daß ihre lakoni-

schen Antworten von meinen Tischgenofsen, lauter Handelsreisenden, mit bewun-

derndem Gelächter begrüßt wurden, ärgerte mich bloß; denn der Sinn ihrer Worte
und vollends das Salz ihres Witzes ging mir verloren. Aber auch ich schied

mit aufrichtiger Dankbarkeit, weil sie mir ohne Bedenken die irischen Pfundnoten,
die mir ein Belfaster Kellner angehängt hatte, in blankes Gold umtauschte.

Kein Wunder, daß ich in bester Laune nach Enniskillen fuhr. Diese

brauchte ich nicht einmal, um unterwegs und am neuen Orte an allem Ge-

fallen zu finden. Es war Markttag und landwirtschaftliche Ausstellung in
Strabane. Da war an allen Stationen ein Kommen und Gehen von Farmern
mit Frauen, Töchtern und Söhnen, ein Grüßen und Fragen und Einladen,
eine laute, herzliche Fröhlichkeit, die kein Ende nehmen wollte. Der Lokomotiv-

führer schien an keine Zeit gebunden; denn er wartete geduldig, bis das letzte

Pärchen sich geküßt und das letzte preisgekrönte Rind sein Abteil gefunden

hatte. Mit meinem Gold durfte ich mich in den Gasthof mit dem vornehmsten

Namen wagen. Im Imperial-Hotel konnte die Küche nicht schlecht sein; denn

da tafelte eine ausgelassene lustige, distinguierte Gesellschaft, scharfgeschnittene,

originelle Gesichter darunter. Es seien die Stadträte, sagte mir der Kellner.

In der Dämmerung kam die Straße herauf ein höllischer Lärm, ein Gequiek

und Gedröhn, daß alles zur Türe sprang und ich meinte, es hätten die Mond-

scheinler die Stadt überfallen. Nein, es war das freiwillige Stadtorchester;

Querpfeifen, Dudelsackpfeifen, Trompeten, Trommeln, Pauken, hintendrein eine

dunkle Menge von Weibern und Kindern, alle in Schritt und Tritt. Nicht

umsonst ist Enniskillen Garnisonsstadt.
Beim Frühstück saß mir gegenüber ein wettergebräunter, junger Mann,

der durch seine reglementarischen Bewegungen und seinen Herrscherblick den

Offizier kundgab. Er komme direkt von Indien, habe in Marseille wegen der

Pest eine langweilige Quarantäne durchgemacht und sei sehr erstaunt, die
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Sonbonterrt) uni) gotjle.

©arnifon fier etroa fünfmal fcfroäcfer anzutreffen, all fie fein füllte, 9tod)

mefr erftaunt mar ici) über ifn, ber aid ©nglänber nicft raupte, ober nict)t

ju roiffen oorgab, baff bie englifcfen ©treitträfte jum großen S^eit nur auf bem

papier oorfanben finb, unb baff non ben füllten be§ ©tatd, bie bad f?riegd=

amt angibt, geroöfnlicf eine Stull abpftreicfen ift. $m £auf non poei ©agen

fab) id) benn aucb) bäum mefr aid pjanjig Uniformen.
©ad ^nterlab'en ffrlanbd, fo nennt fid) bat» befctjeibene ©nnidt'illen. @§

liegt freilief) pnfefen poei «Seen, bem untern unb bem obern Sougf ©rne, unb

menn man auf bie 33erge oerjicftet unb ftatt bed ©futter= unb Srienjerfeed

fid) jroei ©empaeferfeen, mit Unfein befät, buref einen turjen glufjlauf aneim

anbergefd)lungen benbt, fo mag ber ®ergleicf gelten. Unb lieblid) über bie

Sftafjen ift ber Sbnblicf bed f(Stäbtcd)en§, ob man ed auf bem ©>ect eined

©ampferd oon Stöeften fer betrachtet ober etraa com ?ßarlf)ügel im Often pr
3eit, roenn bie ©onne untergeht, menn bie ffnfelrücben unb bie oillengefrönten

§ügel fammtroeiefe oiolette ©öne annehmen, bie einen unau§Iöfd)Iid)en, roef=

mütigen $auber audüben. ©oldje ©jenen faben root)! bem Farben f^rlanbd,

©fomad ÏDtoore, jene ©tropfen eingegeben:
38ie füf; bie ©tunbe, menn bie ©onne finît —

Unb rtng§ bie fülle @ee tm ©otblidft btinît,
$ann träum' icf) einmal nod), maê hinter mir,
Unb bie ©rinnerung feufgt, mein Sieb, nad) bir.
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Londonderry und Foyle.

Garnison hier etwa fünfmal schwächer anzutreffen, als sie sein sollte. Noch

mehr erstaunt war ich über ihn, der als Engländer nicht wußte, oder nicht

zu wissen vorgab, daß die englischen Streitkräfte zum großen Teil nur auf dem

Papier vorhanden find, und daß von den Zahlen des Etats, die das Kriegs-
amt angibt, gewöhnlich eine Null abzustreichen ist. Im Lauf von zwei Tagen

sah ich denn auch kaum mehr als zwanzig Uniformen.
Das Jnterlaken Irlands, so nennt sich das bescheidene Enniskillen. Es

liegt freilich zwischen zwei Seen, dem untern und dem obern Lough Erne, und

wenn man auf die Berge verzichtet und statt des Thuner- und Brienzersees

sich zwei Sempacherseen, mit Inseln besät, durch einen kurzen Flußlauf anein-

andergeschlungen denkt, so mag der Vergleich gelten. Und lieblich über die

Maßen ist der Anblick des Städtchens, ob man es auf dem Deck eines

Dampfers von Westen her betrachtet oder etwa vom Parkhügel im Osten zur

Zeit, wenn die Sonne untergeht, wenn die Jnselrücken und die villengekrönten

Hügel sammtweiche violette Töne annehmen, die einen unauslöschlichen, weh-

mütigen Zauber ausüben. Solche Szenen haben wohl dem Barden Irlands,
Thomas Moore, jene Strophen eingegeben:

Wie süß die Stunde, wenn die Sonne sinkt —
Und rings die stille See im Goldlicht blinkt,
Dann träum' ich einmal noch, was hinter mir.
Und die Erinnerung seufzt, mein Lieb, nach dir.
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äSetra fern im 2Befi ein fierbenb geuer fprüljt,
©in gotbner )ßfab auf glattem (Spiegel glüfit,
©trebt meine @efmfuct)t jenem Sidjtquell gu;
®ort fchtb' mein ^erj auf fitttem ©ilanb Stuf).

2Bie fdjön muffte bei blauem Rimmel eine Ça£)tt ben @ee hinunter bi§

an§ SJteer fein! ®er SDtorgen brachte öa§ SBetter, beffen id) beburfte, unb fo
fu£)r ici) auf jierlicljem ®ampfer buret) ba§ ©etümmel non iniefem unb rnalb=

bebedten fjjnfeln in§ offene 33eden be§ Unterfee§. Slber trotjbem ber reine

fpimmel fxdj im ©ee fpiegelte, mar ba§ äöaffer efjer braun als» blau, unb mein
Sluge mar erft jufriebengeftellt, al§ nacl) einer Keinen ©ifenbaljnfafjrt bei

i- - - •- •' -«www

EmtiSIitten.

23unboran ein 93ufen be§ attantifcfcjer ïïfteereê fid) befjnte' blau fo blanStnie
ber ©oïf non ©enua, f)ier aber fiait ber nadten gelSgeftabe bie blauen |jöt)en
non ©onegal.

Sftorgengrauen be§ folgenben £age§ fuïjr id) au§ bem ©d)lafe mit
bem ©ebant'en, bie fdjrnadje ©arnifon fei nun bocl) non fftebellen überrumpelt
tnorben. tnaren blofs bie ©ctjüler nom fjjnfiitut ißortora, ba§ roie eine

93urg auf bem l)öd)ften |jüget ber Umgebung thront. ©ie jogen in bie Serien.
Stuf bem 93at»nb)of festen fie buret) tolle ©infälle bie ©ebulb ber Beamten auf
eine bjarte fßrobe. 2ll§ ed)te ©nglänber befiegten biefe bie fßlaggeifter burcl;

unerf et»ütterIi cd) e Sangmut unb fülfle fpöflicljteit.

— 186 —

Wenn fern im West ein sterbend Feuer sprüht,
Ein goldner Pfad auf glattem Spiegel glüht,
Strebt meine Sehnsucht jenem Lichtquell zu;
Dort fänd' mein Herz auf stillem Eiland Ruh.

Wie schön mußte bei blauem Himmel eine Fahrt den See hinunter bis
ans Meer sein! Der Morgen brachte das Wetter, dessen ich bedürfte, und so

fuhr ich auf zierlichem Dampfer durch das Getümmel von wiesen- und wald-
bedeckten Inseln ins offene Becken des Untersees. Aber trotzdem der reine

Himmel sich im See spiegelte, war das Waffer eher braun als blau, und mein

Auge war erst zufriedengestellt, als nach einer kleinen Eisenbahnfahrt bei

Enniskillen.

Bundoran ein Busen des atlantischer Meeres sich dehnte' blau so blauDwie
der Golf von Genua, hier aber statt der nackten Felsgeftade die blauen Höhen
von Donegal.

Im Morgengrauen des folgenden Tages fuhr ich aus dem Schlafe mit
dem Gedanken, die schwache Garnison sei nun doch von Rebellen überrumpelt
worden. Es waren bloß die Schüler vom Institut Portora, das wie eine

Burg auf dem höchsten Hügel der Umgebung thront. Sie zogen in die Ferien.
Auf dem Bahnhof setzten sie durch tolle Einfälle die Geduld der Beamten auf
eine harte Probe. Als echte Engländer besiegten diese die Plaggeifter durch

unerschütterliche Langmut und kühle Höflichkeit.
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ïïîun mieber eine gafjrt in§ romantifdje Sanb, außerhalb beê 23ereid)e§
proteftantifcfjer Kultur.

3m ®iftnft ©ligo ift bie fpälfte be§ Sanbeê rnüft unb öbe, bie Dörfer
werben immer feltener. $n ber alten fpafenftabt ©ligo liegt eine ganje ©äffe
non Käufern in ©cfptt unb Krümmern; pnfd)en ben 2Jîauerreften wudiert
ein SBalb non Ueffeln. fließt weit banon ftetjt eine Steilje non 9tenaiffance=
©ebäuben mit gefuppelten Pfeilern pnfcßen ben genftern. @§ finb bie Filialen
ber Ulfter Tanten. ®ie ©tabtmauer fte£)t norf), im ©raben fcfjroimmen ©nten
unb ©änfe. 23om 33af)nhof f>er fommen jalflreidje dauern, bie in ihren p>ei=
räbrigen Saftmagen Schweine unb Kartoffeln bringen. $a§ übliche £ug= unb
Safttier ift ber ©fei.

33om Selnoir^ügel hinter ber ©tabt faf) id) roieber ba§ blaue 9Jteer
unb malerifrfje SBorgebirge, lanbeinmärt§ einen malbumfäumten ©ee mit einem
halben ®ut)enb ftnfeln, aber feine einzige SBotyiftätte am Ufer. Stuf bem
Stüd'meg gefeilte fid) p mir eine fonntäglid) gepu^te, mafftne ©djöne nom
Sanbe, bie mid) ungebeten in ihre ®erf)ältniffe einweihte. ©ie fei im Söefit)
einer Keinen ©rbfdjaft unb habe bamit nacf) Imerifa auêroanbern wollen, mof>in
ifjre beiben trüber fct»on norau§gegangen feien. Stuf ben 9tat non SBerroanbten
habe fie ba§ ©elb in fpppothefen angelegt; ihre 3infen befomme fie regelmäßig.
9tun molle fie eine Stellung in ber ©tabt fucfjen. ®a id) itjre ®ertraulid)f'eit
mit feinem guten dtat oergelten fonnte, fo fcfjlug id) möglicf)fi balb einen be^

fonbern SBeg ein. 2Bie id) an bem leife fd)Ieid)enben gluffe ftanb, ber bie
Söaffer be§ ©iH @ee§ bem SKeere pführt, überfiel micf) bie auf ben ßarmtofen
SSafferlaufen ©nglanbê erworbene ©ud)t p gottbeln. Stuf einem fd)led)ten
Kafjn arbeitete id) mid) bi§ p bem ©ee hinauf, fd)längelte mtd) jroifdjen ben

3nfeln burcß unb oerträumte einige ©tunben in ber lieblichen Sffiirrniê non
$el§, $ufd), 33aum unb ©djilf. Schließlich aber fanb id) ben 3Iu§gang nicf)t
mehr, unb ber immer ftärfer blafenbe 21benbroinb macljte mir nie! p fdjaffen.
®a löfte fid) non einem grünen ©elänbe eine ganje flottille non booten,
liefen folgte id) unb mußte mid) gerettet; hatte mir bod) ber 2Birt erpßtt, baß
heute eine ©efeüfcßaft non ®ubliner fpanbelêangefteEten ein ißidnicf abhielten.

£roß SUiühe unb ©orge mar biefe $af)rt in bie grüne ©infamfeit be§
©ee§ erfreulicher als meine SBanberungen auf ber ©ucße nacß Eeltifchen 2)enf=
mätern, ben ©airnS unb ©romlecßS, non benen e§ Ipr wimmelt. 9Jtid) fcßrecfte
allemal bie furchtbare .Qerlumptheit ber 23auernfinber, bie mir begegneten. 23om
folgenben Sonntag nerfprad) id) mir niel. Slm frühen borgen roollte id) nom
©ipfel be§ Knocfnarea ein granbiofeê Küftenpanorama genießen, nad)mittag§
am Ufer be§ @itt=©ee§ einem 9Solf§feft am „fpeiligbrunnen" beiwohnen. SOtancfje
Duelle in 3rlanb ift bem 93olfe heilig unb an bie meiften fnüpft ficß eine fromme ober
fdplffjafte Segenbe. 3cf) erlebte uur ©nttäufdpngen. ©in Dtegen nereitelte
meine SSergbefteigung ; auf ber äßalbwiefe am ©eeufer traf id) wohl eine Spenge
S3olf§ nor ein paar Qahrmarftbuben nerfammelt; aber weber in ihrer 2/rad)t,
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Nun wieder eine Fahrt ins romantische Land, außerhalb des Bereiches
protestantischer Kultur.

Im Distrikt Sligo ist die Hälfte des Landes wüst und öde, die Dörfer
werden immer seltener. In der alten Hafenstadt Sligo liegt eine ganze Gasse
von Häusern in Schutt und Trümmern; zwischen den Mauerresten wuchert
ein Wald von Nesseln. Nicht weit davon steht eine Reihe von Renaissance-
Gebäuden mit gekuppelten Pfeilern zwischen den Fenstern. Es sind die Filialen
der Ulster Banken. Die Stadtmauer steht noch, im Graben schwimmen Enten
und Gänse. Vom Bahnhof her kommen zahlreiche Bauern, die in ihren zwei-
rädrigen Lastwagen Schweine und Kartoffeln bringen. Das übliche Zug- und
Lasttier ist der Esel.

Vom Belvoir-Hügel hinter der Stadt sah ich wieder das blaue Meer
und malerische Vorgebirge, landeinwärts einen waldumsäumten See mit einem
halben Dutzend Inseln, aber keine einzige Wohnstätte am Ufer. Auf dem
Rückweg gesellte sich zu mir eine sonntäglich geputzte, massive Schöne vom
Lande, die mich ungebeten in ihre Verhältnisse einweihte. Sie sei im Besitz
einer kleinen Erbschaft und habe damit nach Amerika auswandern wollen, wohin
ihre beiden Brüder schon vorausgegangen seien. Auf den Rat von Verwandten
habe sie das Geld in Hypotheken angelegt; ihre Zinsen bekomme sie regelmäßig.
Nun wolle sie eine Stellung in der Stadt suchen. Da ich ihre Vertraulichkeit
mit keinem guten Rat vergelten konnte, so schlug ich möglichst bald einen be-

sondern Weg ein. Wie ich an dem leise schleichenden Flusse stand, der die
Wasser des Gill Sees dem Meere zuführt, überfiel mich die auf den harmlosen
Wasserläufen Englands erworbene Sucht zu gondeln. Auf einem schlechten
Kahn arbeitete ich mich bis zu dem See hinauf, schlängelte mich zwischen den

Inseln durch und verträumte einige Stunden in der lieblichen Wirrnis von
Fels, Busch, Baum und Schilf. Schließlich aber fand ich den Ausgang nicht
mehr, und der immer stärker blasende Abendwind machte mir viel zu schaffen.
Da löste sich von einem grünen Gelände eine ganze Flottille von Booten.
Diesen folgte ich und wußte mich gerettet; hatte mir doch der Wirt erzählt, daß
heute eine Gesellschaft von Dubliner Handelsangestellten ein Picknick abhielten.

Trotz Mühe und Sorge war diese Fahrt in die grüne Einsamkeit des
Sees erfreulicher als meine Wanderungen auf der Suche nach keltischen Denk-
Mälern, den Cairns und Cromlechs, von denen es hier wimmelt. Mich schreckte
allemal die furchtbare Zerlumptheit der Bauernkinder, die mir begegneten. Vom
folgenden Sonntag versprach ich mir viel. Am frühen Morgen wollte ich vom
Gipfel des Knocknarea ein grandioses Küstenpanorama genießen, nachmittags
am Ufer des Gill-Sees einem Volksfest am „Heiligbrunnen" beiwohnen. Manche
Quelle in Irland ist dem Volke heilig und an die meisten knüpft sich eine fromme oder
schalkhafte Legende. Ich erlebte uur Enttäuschungen. Ein Regen vereitelte
meine Bergbesteigung; auf der Waldwiese am Seeufer traf ich wohl eine Menge
Volks vor ein paar Jahrmarktbuden versammelt; aber weder in ihrer Tracht,
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nod) in itjren 9ttienen unterziehen fid) bie £eute oon Sonbonern Proletariern,
unb e§ rear feine fpanblung ba, bie biefern 3ufammenlauf 33ebeutung unb fReig
oerliefen fjatte. SBofjl ftanb über ber Quelle im SGBalbe ein au§ rofjen Steinen
gebauter unb befränjter Slltar; aber bie religiöfe 2Beif>e erhält er nidjt nteÇr.
SDie englifdje fftegieruug fjat ben fatfjolifdjen ©eiftlidjen bie SJtitroirfung bei
folgen SSolfêfeften unterfagt, reeil oon ifjnen biefe ©elegenfjeit gu feinbfeligen
®emonftrationen allju eifrig benutzt reurbe. (Sdjluß folgt.)

"päb^cttfibunbfdjrtftcn.
©oit o 111) $ u et) I e r o. ©ret) er 5, §eriëau.

@§ firtb root)! roenig greunbfdjaftëbilnbmffe, bie fo unbehelligt non altem rein
äußerlichen gefdtgloffen toerben. Qd? babe bteë ©eifpiel aud) nur angeführt, um gu jeigen,
auf roaê eë in ber fpauptfadie bei biefen ©erîjâltmffen antommt, ober antommen fottte.
Sticht gleiche Steigungen unb Sympathien, aud) nidjt sa£>nttdE)ïeit ber äußern Sebenëftet
tung bebingen ben ©eftanb einer ftreunbfdjaft, obfd)on fie alë SJtitfattoren gelten tonnen,
fonbern einjig unb altern baë Streben nadß SDB a£> r t) afti g feit, bie Streue in ftd) fdjließt.

©aben mir bieë ertannt, fo roirb unë audi fofort Kar, toie bie fchlimmften ffeinbe
auf biefem ©ebiet Reißen, 3u einem gehenließen fjreunbfdjaftëbunb braucht e§ roeber
erlaubte ©eifter nod) große Stugenbbolbe. ©eibe finb fict) felber genug, finb ober
glauben fid) feßon oben auf bem ©erg, ju bem mir geiooßnlicße Sterbücße immer nod)
ntüßfam ßerantlimmen. 2Bir tarnen auch nießt roeit, toenn mir immer nur oon unferer
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noch in ihren Mienen unterschieden sich die Leute von Londonern Proletariern,
und es war keine Handlung da, die diesem Zusammenlauf Bedeutung und Reiz
verliehen hätte. Wohl stand über der Quelle im Walde ein aus rohen Steinen
gebauter und bekränzter Altar; aber die religiöse Weihe erhält er nicht mehr.
Die englische Regierung hat den katholischen Geistlichen die Mitwirkung bei
solchen Volksfesten untersagt, weil von ihnen diese Gelegenheit zu feindseligen
Demonstrationen allzu eifrig benützt wurde. (Schluß folgt.)

Aber Mädchenfreundschaften.
Von Molly Juchlerv. Grey er z, Herisau.

Es sind wohl wenig Freundschaftsbündnisse, die so unbehelligt von allem rein
Äußerlichen geschlossen werden. Ich habe dies Beispiel auch nur angeführt, um zu zeigen,
aus was es in der Hauptsache bei diesen Verhältnissen ankommt, oder ankommen sollte.
Nicht gleiche Neigungen und Sympathien, auch nicht Ähnlichkeit der äußern Lebensstel-
lung bedingen den Bestand einer Freundschaft, obschon sie als Mitfaktoren gelten können,
sondern einzig und allein das Streben nach Wahrhaftigkeit, die Treue in sich schließt.

Haben wir dies erkannt, so wird uns auch sofort klar, wie die schlimmsten Feinde
auf diesem Gebiet heißen. Zu einem gedeihlichen Freundschaftsbund braucht es weder
erlauchte Geister noch große Tugendbolde. Beide sind sich selber genug, sind oder
glauben sich schon oben auf dem Berg, zu dem wir gewöhnliche Sterbliche immer noch
mühsam heranklimmen. Wir kämen auch nicht weit, wenn wir immer nur von unserer
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